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örtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mam.

4V, u !!? 1!*’*!®*0 ®' den 4 . Februar 1015 nachnrittattLi* " or unbet eine
Cj„f, Stadtderorbneten - Eitrung
n°ll wozu ergebenst einlodet,

-.'ochhsima. Main , den 28. Januar ISIS.
gez. Hummel

Stadtnerordneienvui sicher.
j , Tagesordnung.
tl  Ai "v Uiitevcoininu der Slismniuifse.
z. «4 $ um BeidMse auc  Kberlnuu,g

n,o»,>n», ^"^ H^uerweiiunk mm Zinsen an» dem Grvh-
4 « n Fonds.
fi' ©efnm lOU|19en  * 1,w  Äbschluh an das ElektritiiätSiverk.r,. "on drei Kaff--nreo-üvm:n

Ueilun» des PoltAet sergimnien Preis.

Dcflciudsaufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl
i am !. Februar 1915.

Auszug aus der Lundesratsverordnung vom 25.  ds . Mls.
,jp-, 1. Beschlagnahme.

Vorrätedes 1. Februar 1915 sind die vorhandenen
anderer cizcn (Dinkel und Spelz ), Roggen, allein oder mit
hssellschaii- , 6huscht , auch ungedrojchen, für die Kriegsgetreide-
3)afer- und m lf ^ ' *n ® etl ‘n< die Vorräte von Weizen-, Roggen-,
defchlaonahnn̂ ^ m''^ ' ^ vom Kommunaiverband (Stadt Höchheim)
ihren, Eln«n/k! dem Transport befindliche Vorräte find nach

Borrüte Hochheim ebenfalls beschlagnahmt,
einen Don« gedroschenem  Getreide und an' Mehl , die zusammen
nähme „jchkbetroff' '' übersteigen, werden von der Vejchlag-
iiche^ n»̂ ^ I Beschlagnahme dürfen Unternehmer oder wirifchast-

„ df .zur Eena,,iung der Angehörige» ihrer Wirijchnst
getretĥ ^ b̂esindcs uus den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brot-
uerwendet tlLXitöptramiu Brotgetreide dürfen 800 Gramm Mehi
Mehl rzm i^ ŝ en. Mühlen dürfen das Getreide ausmahlcn , das
monqjij^ ^ J ' îchlagnahme. Händler und 5)andelsiniih !en dürfen
nuar 1915 , c, , ’5 3llr  Hälfte der vom 1. bis einlchließlich15. Ja-
Kondlio, ?!Hhch gelieferten Mehlmengen veräußern . Bäcker uno
des durchsch>,m !^ >ägi,,y Mehl m einer Menge, die drei Vierteilen
ttutr igic * en  Tagesverbrauchs vom 1. bis einfchi. 15. Ja-
gilt auch verbacken. Die Beschränkung auf diese Menge
dürfe,, in, oT, l' e bejchlagnahmesreies Mehl verwenden. Bäcker
ihrer Lj»r. 7, ruar 1915 das Mehl verbacken, das zur Erfüllung
Dia, !, "äspsiichten  an die Heeresverwaltungen oder an die

,Ä " Ö °tt °rderl!ch ist.
schädigt n),»"defugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft, be-
onderes verfüttert oder sonst verkauft, kauft oder ein
Wird mit («I?"d^ ungs - oder Erwerbsgeschäft über sie abschiießt,
10 000 ,m n f^ nis  bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
der Vorräte Optraft . Ebenso wird bestraft, wer die zur Erhaltung

lsorderücheu Handlungen pflichtwidrig unterlüßi usw.
. Ae
Hafer

,.rV Uf  2 . Anzeigepflicht,
n « '^ ?dgm,hmlc Varräte der-Uiger mit- Ltvrraie ucr oben bozeichneten Act sowie

flüchtet, die ^ Februar 1915' in Gewahrsam hat, ist »er«

Ocfdjtäntt firt, m^ Srrütc  weniger als einen Doppelzentner betragen,
^äte Nicht ornk» ^ ^ "äeiaepf' icht auf die Versicherung, daß die Vor
chnzuccichen Die Anzeigen sind bis zum 15. Februar 1
Betrieboräum » x ^ ^ ^rüfung der Angaben können die Vorräte und

zum 15. Februar 1915
^ "̂ ievsräume t, ung vec cnicguoeii cönnen die Vorräte und
^w-chgeprüst mcrd-d ^ "äeigepslichtigen untersucht sowie seine Bücher

die Anzel
d
!

L ^ mLre ., erscheine...

e- ' ' 111(1̂ ?1JI'*ir4 f *■" *»» yt | Cl^1C?I jylljL Rt slUlILl , OuCr JVvr
Monaten öh,>? ri^c Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu

Ai,zeiâ ,,-H ' nut Eiclüsirafcn bis zu 1500 Mark bestraft. Gibt
'iegen hm i„ S!r Vorräte an , die er am 1. Dezember 1914 ver¬
las wcrd/ „ -.. . d>bt er von der damals verwirkten Sirase frei.

ein
schmie

Diesen Zählern, ist jede möglichste Er-leichkeruno ä - ' !w>-»nn
Wer ^ wahren.

dessenr-ULa.-Mii!''-' <$ ’ ® cl’rllnr  kein Formular erhalten hat, oder
bat .bis -un, s ^ Formular bis zum 4. Februar nicht nbgehvit ist.
Melden, . eubr sich auf dem Rathause, Zimmer Nr. 1, zu
Seile 2 des Dörfer; Konditoren nun Händler werden auf

Wir verte, ^ 'Oesormutars besonders aufmerksa.n gemacht,
der.gesamten'cm- " bei dieser Zählung auf die iatkrästige Mithilfe
lldr,, liber.-eum"Mdrschastm'? l">b von dem festen Willen eines
311 iiiurijcn.' "' l’ ° ;C notwendigen Angaben richtig und rechtzeitig

-Hochheima. M. den 81. Januar 1915.
Der Magistrat: A r z b n che r.

I« t Bekanntmachung.

iiußbi

^ch»Nuhm.',, Z „ . n. , 0°'>" >" " wes 1,1 es nvttveiwin,
Brutsruch, Versorgung der Bevölkerung und des S
Hläche» faebn,it rf  k niüffen alle landwirtschaftlich
b' lge Schnecke, Unö Cö ift  erforderlich , Aecker. welch

' werde,, miî » "der aus anderen Gründen nochmals be
^"'Ninerwei! - ' . r".ad)ftcn  Frühjahr mit Sommergersteemzusacn. J 1
'"'r1 i«t)af((if«! ^?.au 1 "»betrifft , so ist Sommergerste in den I
^ Für E ' ? ^ ^ eben wohl überall vorhanden,
d.'wct, den 18 vnbbÄ gemeinschaftlicher Bezug von Sac
wr So » „^ „^ " wirtschaftlichen Bezirksverein eintrete.,. ^
- Die £ "'ch' - auf Wunsch geschehen.
-'''l'Nen Mulle„ ;rh! f,t? "" dem pemeinschastliche Bezüge
abzumelden ' " d<» ersucht, ihren Bedarf sosort im Rath

r a. M, den 18. Januar 1915.
Der Bürgermeister. A r z b ä che

KichLaMltcher Ml

Die Kriegslage.
Der SamsIßSsTagesbericSiL

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 30. Januar.
Westlicher tiriegsschauplah.

Die srauzSsifchen Verluste in den Kämpfen nördlich
7! kc u p 0 r t am 23. Januar waren groß. Aeder 300
Zstarokkaner und Algier liegen tot auf den Dünen . Der
Jeind wurde durch unser Artitterieseuer auch gestern
daran gehindert, sich an die Dünenhvhen östlich des
Leuchtturms mit Sappen heran zu arbeiten.

Oestlich des Lanais von La Bassee  entrissen
heute nacht unsere Truppen den Aranzosen im Tinschlutz
an die von uns am 25. Januar eroberte Stellung zwei
weitere Gräben und machleir über 60 Gefangene.

Jm westlichen Teil der Ar g 0 n n e n unternahmen
unsere Truppen gestern einen Angriff , der uns einen
nicht unbedeutenden Geländegewinn einbrachte. 2ln
Gefangenen blieben «n unseren Händen : 12 Offiziere
und 731 Mann ; erbeutet wurden 12 Maschinengewehre,
10 Geschütze kleineren Kalibers . Die Verluste des Fein¬
des find schwer. 4—500 Tote liegen aus dem Kamps-
selde. Das französische Infanterie -Regiment Rr . 155
scheint ausgerieden zu sein. Unsere Dertuste sind ver¬
hältnismäßig gering.

Aranzöfifche Rachtangrisfsversuche südöstlich Ver¬
dun  ivurden unter schweren Verlusten für den Feind
zurülkgeschlagen.

^lordöstlich Badonviller  wurden die Fran¬
zosen aus dem Dorfe Angomont ans Bremenil gewor¬
fen. Angomonl wurde von uns beseht.

Oesiticher kriegssckiauplatz.
In Ostpreußen  griffen die Russen erfolglos

den Brückenkopf östlich Darkehmen an , beschossen unsere
Befestigungswerke östlich der Seenplatte und versuchten
südöstlich des Löwenkin-Sees einen Angriff , der in un¬
serem Feuer zusammenbrach.

Russische Rachtangrifse in Gegend Borzimow,
östlich Lowicz, wurden unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeworfen.

Oberste k)eeresleitung.

Der 8snntag»^ügesberickl1.
W. V. (Amtlich.) Großes Hauptguartier , 31. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern  fanden gestern nur Artillcrie-

kämpse statt. Bei Luinchy. südlich der Straße La Bassee-
Bcihnne , sowie bei Garency (nordwestlich Arras ) wur¬
den den Aranzofen einzelne Schützengräben entrissen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Don der 0 st preußischen Grenze  nichts

Reues.
In Polen wurde bei B 0 r z y m v «v, östlich Lowicz,

ein russischer Angriff zurückgcschiagen.
Oberste Heeresleitung.

Der Msutag-TagesSnicht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von dem westlichen Kriegsschauplatz  ist

nichts wesentliches zu melden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Von der oft preußischen Grenze  nichts
neues.

Rärdlich der Weichse!. in Gegend M l a w a , haben
wir die Russen aus einigen Ortschaften, die sie tags zu¬
vor vor unserer Front beseht hatten , verdrängt.

In Polen,  südlich der Weichsel, gewannen wir
weiter an Boden.

Südlich der P i l i ka haben wir unsere Angriffe
erneuert.

' ° ' ' Oberste Heeresleitung . „

Richtigstellung des Berichts
des englischen Admirals Beatky über das Rordfeegefecht.

WBna . Berlin.  29 , Ion . Der vorläufige Berich! des engli¬
schen Admirals Beakty über das Seegefecht in der 'Nordsee, wie er
durch das Reuterfche Delegraphenbureau verbreiiek wird, enthält
die Behauptung , daß nach der Aussage von deutschen Kriegsgefan¬
genen der Kreuzer j.Kviberg" durch das Feuer des englischen Ge¬
schwaders zum Sinken gebracht fei. Diese Nachricht ist, wie wir
von zuständiger Seite erfahren , unzutreffend. (So kann gegen diese
Bedauptung und anderen Entstellungen gegenüber nur erneut auf
die Angabe des amtlichen deutschen Berichts hingewiesen werden,
wonach sämtliche an dem Gefecht beteiligten Schiffe und Fahrzeuge,
mit alleiniger Ausnahme des großen Kreuzers „Blücher", in deut¬
sche Häfen znrückgckehrisind.

Die Entstellungen des französischen Wochenberichts.
Genf,  1 . Februar . Alle bisherigen Woci,enberichte des fran¬

zösischen Hauptquartiers werden durch den letzten Wochenbericht
überboten . In grellem Widerspruch zu den darin enthaltenen Dar¬
legungen über die Verhältnisse im Argonner Wald steht das trüb¬
selige Postskriptum, in welche,» Josfre die Preisgabe einer feit vie¬
len Wochen mit den größten Opsem verteidigten überaus wichrige.k
Stellung eingeftehen muß. Auch die Tatsache, daß das französische
Infanterieregiment Nr . 115 völlig aufgerieben sei, bleibt ohne Wider¬
spruch. Die Stimmung in der parlamentarischen Armeekommifsivu
ist stark verdüstert. Der „Temps " und andere Regienmgsblätter
betonen es als das notwendigste, mit Japan wegen eines §)iiss--
karps ins Reine zu kommen.

Die Dcuischcii, ein fähiger und zäher Gegner.
In einer Uebe>1!cht über die letzten Kampjlctge jag. das „Echo

de,Paris ": „Die Ereignisse der letzten Tage beweisen, daß die mit
großen Opfern verbundenen Borstöhe des Feindes keineswegs im¬
mer einen Erfolg !>aben wie bei Soiffons . Den erbitterten Kämp¬
fen bei La Baffee find zwar keine Truppenverfchieimstgen in gici-
che.n Maße wie bei SMoi .s oorausgegangen , aber dennoch ist fort¬
gesetzt ein sehr starker Druck der deutschen Front auf unserer gan¬
zen Linie zu verspüren, da die Deutschen wohl erkennen, daß sie
durch das Borwerfen ihrer Front allmählich in den Besitz bedeuten¬
der Stützpunkte und Hilfsquellen kommen können, wie sie die Städie
Amiens, Comptogne und L'hatons darftcllen. Lluch machen sie in
den Argannen immer kräftigere Anstrenaungen , um gegen Clor
mont vvrzurücken, wodurch die gefährliche Einkreisung Verduns
abrrmals etwas enger würde. Es stellt somit sehr viel auf der»
Spie ! und es war Zeit, daß England endlich größere Verstärkungen
sandle, die bis Ende Mür > aus 6—700 WiO Mann gebracht werden
sollen." Die militärische Betrachtung dev „Echo de Paris " schließt
mii den Worten : „So berechtigt unser Vertrauen auf eine günstige
Wei.ereniwicklimg auch ist. so märe es doch verschiedener (gründe
wegen verfehlt, sich wegen der englischen Verstärkungen all zu gro¬
ßen Hoffnungen hinzugeben, da wir es mit einem sehr fähigen und
zähen Gegner zu tun haben." (Etr .)

IiLlienischer kommeniar zum Weltkrieg.
Rom,  31 . Januar . Der ' Herausgeber des „Mattino ".

Scarfoglio , bespricht in seinem Blatte das Verhältnis Italiens zum
Weltkrieg und sagt, daß die gänzliche Aufiösung des russischen
Widerstandes nur mehr eine Frage kurzer Zeit fei imd daß beim
Nähen des Frühlings ein zweiter deutscher Vorstoß gegen Frank¬
reich erfolgen werde. , Dann fei der Augenblick nicht mehr fern, wo
Deutschianl. England Alige in Auge gcgeiiüderstehcn und mit ihm
abr «i)nen werde. Alle Aussichten des Erfolges feien unstreitig für
Deutschland. Ein zweiter Beweis der Schwäche Englands fei feine
Haltung im Mitteimcer , wo 159 englische und französische Kriegs-
sahrzeuge nichts gegen Oesterreich und die Türkei ausrichteien, nicht
einmal die türkischen .Häsen zu bombardieren wagten . An eine
englische Landung in Deutschland zu denken, sei Unsinn, könne doch
England mit seiner Armee kaum mit dem Beistände der Fran¬
zosen und Belgier den Deutschen auf dem Kontinent einigermaßen
standhalten.

Trübe rlussichken.
5>0 p e n h a g e ». <E!r. Fr ist.) „Politiken" schreibt in ihrem

Leitnitikel anläßlich der halbjährigen Kriegsdaucr , die Lage fei
äußerst trübe , >vei( keinerlei Friedenszeichen sichtbar seien. Die
Hoffnung des Aufhörens des Krieges wegen Geldmangels fei ver¬
fehlt. Die Kriegführenden überböten sich mit mächtigen Goldvor¬
räten , die eine fast unbegrenzte Papiergeldausgabe ennöglichen.
Die Hoffnung auf einen lebhaften Handel der Reulraien jm Kriege
fei durch die Minengefahr vereitelt. Die neutralen Staaten würden
vielmehr von heftigen wirtschaftlichen Erschütterungen heimgesachi,
Aie Welt stehe mitten in Verhältnissen, von denen niemand ge¬
träumt hätte. Englands Anshungerungspolitik werde nicht bcn.
Abschluß des Krieges herdeiführen. Deutschlands i.mece Hilfs¬
quellen seien größer als man angenommen hatte. Das Getreide-
Monopol fei nur eui Beweis deutscher Umsicht und keineswegs ein
Zeichen des nahenden lllorzuftandes. Die Welt gehe Zeiten eni-
gegen, die wenigstens ebenso ernst würden , wie die verflossenen
sechs Kriegsmonate . Für die Neutralen fei die Zukunft noch schwie¬
riger, Zwar sei in Dänemark die Panikstimmung zu Beginn des
Krieges anscheinend einer sorglosen Stimmung gewichen, ein leicht-
sinniger Öptiinismus ei aber unbegründet , weil nach manche,lei
ttebcrrafchimaen möglich feien, die die wirtschaftliche Lage Däne¬
marks hart treffen könnten.

Die Aranzofcn rufen erneut nach japanischer 5)ttfe.
WBna . Paris,  31 . Januar . Die Frage der japanischen

Intervention in Europa , welche von der Presse eine Zeitiang nicht
berührt worden ist, beginnt, cnstchelnend im Zusammenhang mit
den Rückschlägen, welche die frm. Psijche Armee in der letzten Zeit
erlitten hat, wieder den Gegenstand lebhafter Erörterungen zu bil¬
den. Der „Temps " erklärt, die jap mische Regierung habe offiziell
ihren Standpunkt nach nicht zu er! mnen gegeben, doch steh»; fest,
daß ein Eingreifen Japans von territorialen Konzessionen nicht ab-.



hänge. Japan wünsche nur , seine wirtschaftliche Entwickelung zu -
fördern. Die Kosten einer Intervention seien nicht ungeheuerlich
im Vergleich zu den Kosten, die setze Kricgswochc den Verbündeten
bereite. Jedes Zandern vor einem Zusammenschluß mit dem Volte ,
im fernen Osten müsse vor der Erwägung schwinden, dass der Be¬
stand FrcMreichs und Mer freien Länder aus dem Spiele stehe.
Man dükse auf die japanische Intervention nur verzichten, wenn
feststehe, daß sie auf unüberwindliche Hindernisse stoße. Darüber
schasse nur ein Schritt , den eine von der Bedeutung der Frage
durchdrungene diplomatische Stelle in Tokio unternehmen müßte,
Klarheit.

Px« ,1 0»

Von dev deutschen Kriegsflotte.
Petersburg. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung aus Tokio

hat der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in den amerikanischen Ge°
Kläffern wieder zwei englische und ein französisches Dampfschiss
versenkt.

Die Achrsiahrt auf der Oslsee.
WB na . H a m b u r g, 30. Iamwr . Der „.Hamburger Korre¬

spondent" berichtet: Die Deputation für Handel, Schiffahrt und
Gewerbe teilt mit : Von verschiedenen Reedereien sind aufgrund
der Pressonnchrichten über den feindlichen Unterseebootangriff auf
den Kreuzer „Gazelle" Anfragen über die Sicherheit der Ostsee¬
schiffahrt einqeknufen, die auf eine Beunruhigung dieser Kreise
schließen lassen. Der Befehlshaber der Marinestation .der Ostsee
teilt nunmehr telegraphisch mii, daß die Schiffahrt auf dem bisher
empfohlenen Wege nach wie vor ausreichend sicher sei.

UnsereA-Ssete an der Arbeit.
WB na .B erlin.  31 Januar . Rach einer KeufcrmeUmng

aus London hat das deutsche Unterseeboot „21 21“ cm 30. Januar
früh den englischen Dainpser „Ben cruachcn" in der Irischen See
versenkt. Der Mannschaft wurde Zeit gelassen, das Schiff zu ver-
lassen; sie wurde später durch ein englisches Fahrzeug in Fleck¬
wood gelandet. Rach weiteren englischen Meldungen hat das Boot
gegen Mittag desselben Tages einen zweiten  Dampfer westlich
von Liverpool zum Sinken gebracht. 21uch der Besatzung dieses
Schiffes wurde ermöglicht, sich vorher ln Sicherheit zu bringen;
sie ist bereits in Liverpool angeksmmen.

WB na. Paris,  1 . Februar . Amtlich wird gemeldet: Ein
deutsches Unterseeboot schoß am Samstag vormittag auf der hohe
Kap d'Antifer (im Kanal nördlich von Le Havre) den englischen
Dampfer „Takomaru " an und versenkte ihn. Französische Tor-
pcdobooke retteten die Besatzung- (Takomaru ist ein japanischer
Dampfername ; cs handelt sich also vielleicht um einen japanischen
Dampfer unter englischer Flagge . Schristl.) — Lin deutsches Unter¬
seeboot beschoß am Samstag nnchmiltag in denselben Gewässern
den englischen Dampfer „Ikarla ": dieser versank jedoch nicht, er
konnte unter dem Schutze französischer Torpedoboote nach Havre ge-
schleppt werden.

Berlin.  Zn der neuerlichen erfolgreichen Betätigung von
„U 21" vor Liverpool schreibt Kapitän Persius !m „Berliner Tage¬
blatt : Bor allem ist der Schauplatz der neuen Tat bemerkenswert
Bisher war der am weitesten von der heimischen Küste vorgescho¬
bene Punkt , an ivclchem unsere Unterseeboote aktiv nuslratcn , der
westliche Ausgang des Kanals . Jetzt wirkt unsere Uisterseebnnts-
wafsc bereits ' in der Irischen Sec . das heißt also auf der Westseite
von England . Die englische Kaussahrteischisfahrt iviro von jetzt ab
mit der deutschen Untcrseebootgefahr rechnen müssen, sie kann sic
nur vermeiden, wenn sie ihren Betrieb cinstellt. Was niemand von
einen; Unterseeboot für möglich gehalten, daß es sich etwa 1000
Meilen von seiner Basis entfernt und längere Zeit ohne größeres
Begleiifahrzeug betätigt , bringen unsere Unterseeboote fertig. Wir
wünschen der 'braven Besatzung noch viele weiteren Erfolge und
hoffen, daß sie stets wohlbehalten in den Heimaishasen z»rü Sichren
möge. — In der „Post " heißt es: Wir sehen, daß der Versuch,
England durch Unterbindung der gesamten Außenhandels die Rah-
rungsmiltelzufuhr abzufchnciden, einen großen Erfolg verspricht. —
Die „Deutsche Tageszeitung " sagt: In ganz Deutschland wird diese
Nachricht mit großer Genugtuung begrüßt werden. Der .Handels¬
krieg wird nunmehr , das glauben wir hoffen zu dürfen , von den
deutschen Unterseebooten ü! den heimischen Gewässern Großbritan¬
niens ausgenommen werden. Er soll und will den britischen Ueber-
seehandcl an seiner Wurzel fassen. Der längst sehnlichst erwartete
Anfang scheint da zu sein.

Ä !UiWWSM KP ÜIÄ
Die österreichischen Tagesberichte.

WB na . Wien,  26 . Januar . Amtlich wird verlautbart:
29. Januar 1915, mittags . Starker Schneesall ist eingctreten . In
Westgalizien und Pole » nur Rekognoszierungen , Pairouillenge-
fechte, und wo es ■die momentanen Sichtverhäitniffe zulassen, Ar-
tilleriekämpse.

In den Karpathen wurden wesllich des Uzsoker Passes russische
Angriffe unter schweren Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.
Bei Vezerszallas und Velovez sind die Kämpfe beender, der Feind
auf die Paßhöhen zurückgeworfen, neuerdings 400 Gefangene ein-
gebracht. In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
F v. Hofer,  Felümarfchalleutnant.

WB na . Wien,  80 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 30.
Januar mittags . An der polnisch-galizischcn Front herrscht, abge-
sehen von kurzen Geschützkämpfen, größtenteils Ruhe. Die hef¬
tigen Kämpfe der letzten Tage führten in den Karpathen zur Wie-
dereroberung der Paßhöhen . In den eine Woche andauernden
schmierigen Aktionen haben die Truppen trotz ungünstiger Witte-
rungsverhöltnisfe mit größter Ausdauer und Zähigkeit gekämpft,
alle Terrainschwicrigkeiten bei off hoher Schncelage überwunden
und hierdurch große Erfolge erzielt und dem Feinde in Summa
10 000 Gefangene und sechs Maschinengewehre abgoiiommcn.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralslabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

WB na Wien,  S >. Januar . Amilich wird verlautbart:
31. Januar , mittags . Am Dunajec und an der Nida herrschte
gestern aus beiden Seiten lebhafte Arttllerietätigkeit . Unsere in
letzter Zeit schon mehrmals mlt guter Wirkung feuernde Artillerie
hatte auch gestern Erfolg : der Feind räumte nn heftigsten Feuer
einige Schützengräben. Auch auf der übrigen Front in Russisch-
Polen zeitweise Geschtttzkampf. — In den Karpathen »erlief der
Tag ruhig. In ; Waldgebirge wird noch uni einige nördlich der
Paßhöhen liegerwe Stellungen gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstobcs:
v. 5) ü s e r , Feldmarschalleutnant.

üofakischc Kriegsführung.
WB na . Wien,  1 . Februar . Das Kriegspressequartier mel-

det: Sicheren Nachrichten' zufolge wird feit dem Einmärsche in der
Südbukowina in allen rumänischen Gegenden seitens der Kosaken
unaufhörlich geraubt und geplündert . Das Schloß Koftina, der
Stammsitz der sowohl in der Bukowina wie in Rumänien besonders
cm gesehenen Bojarenfamilie Popawica , wurde geplündert . Alle
Küsten wurden erbrochen, die Wertgegenstände und Kleider geraubt.
Der Gutsoerwalter, der sich den Kosaken cntgegcnstellte, wurde
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schwer verletzt. Mehrere andere (Suchhöfe wurden gebrandschatzt. .
Auch die Pächter der Guter wurden vollständig ausgepiündert , i
Mädchen und Frauen vor den Außen der Eitern und Männer ver- >
gewaltigt . In Czokanestis wurde der Pfarrer auf schwerste miß¬
handelt ' und beraubt . Deputationen von rumänischen Gemeinden,
die sich beim Stadt -Kommandanten von Suszäwcz beschwerten,
wurde unter Schtmpswörten die Tür gewiesen.

Vvm  Kriegsrchäuplaft gegen Serbien
Räumung Belgrads.

Kopenhagen,  1 . Februar . Den russischen Blättern wird
aus verschiedenen Laikanstaaten gedrahtet , daß die serbische Mili¬
tärbehörde die Zivilbevölkerung in Belgrad ausgesordert habe, die
Stadt aus mllitärischen Gründen zu verlassen.

Der Krieg im Orient.
K o n st a n t i n o p e l. Der Große Eerreralftab teilt mit : Die

türkische Flotte hat am 28. Januar erfolgreich einen russischen mili¬
tärischen Platz an der Westküste des Schwarzen Meeres beschossen.

ffieisi® OliJfellmngen*
WB na . Wien,  29 . Januar . Man hört wenig mehr von

den; Austausch der invaliden Kriegsgefangenen , den Papst Benedikt
angeregt habe. Die Entente habe kein Interesse daran , daß die
Leute nach Hause kämen, die mehr über die Ereignisse wüßten , als
den Regierungen lieb fein könnte, zumal die Gefangenen bei deu
Zentralmächten gut aufgehoben seien.

WB na . London,  29 . Januar . In Städten , die mit einem
eventuellen Luftangriff rechnen müssen, wurden die kostbarsten '
Bilder aus den Galerien und die Wertgegenstände ans den Museen
tn Sicherheit gebracht. In London wurden zahlreiche Gcniälde in
Keliergcwölden untergebracht. Der größte Teil der Natlonalgalerie
ist geschlossen.

Der Schaden,  den Polen seit Beginn des Krieges erlitten
hat, wird auf eine Milliarde Rubel (über 2 Milliarden Mark ) ge¬
schützt.

Berlin.  Bei Soissono hat, wie die „Neue Politische Korre¬
spondenz" zuverlässig hört , der Kaiser unmittelbar im schärfsten
Feuer gehalten und konnte nur durch die dringlichsten Vorstellungen
seiner Umgebung nach längerer Zeit veranlaßt werden, seinen ge¬
fährlichen Standort zu verlassen.

Berlin.  In der „Kreuzzeitung" heißt es aus Basel : Im
Anschluß an die französischeNiederlage bei Soissono, biircf> welche
die deutschen Streitkräste wieder in der Richtung auf Paris vorge-
gangcn find, wirb aus der französischen Hauptstadt wieder eine
Massenslucht der wohlhabenden Bevölkerung nach dem Süden
Frankreichs gemeldet. Alle von der Negierung unabhängigen Zei¬
tungen trieben ihren Pessimismus offenkundige zur Schau.

Berlin.  Die französischeparlamentarische Armcekommission
wird, wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet, durch die Fest¬
stellung unangenehm berührt , daß die Zahl der Kriegsfreiwilligen
In Frankreich seit Beginn des Krieges kaum 20 000 erreicht habe.
Ein großer Teil dieser 20 000 mußte noch wegen Untauglichkeit nach
Haufe geschickt werden. Gleichzeitig erfährt der „Berliner Lokal¬
anzeiger" aus Genf, daß heute in der Pariser Bannmeile Probe-
stüge französischerLenkdallons verschiedenen Typs beginnen.

K ö l n. Rach dem „Stadianz ." wurde ein Kölner Krieger für
besondere Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Dabei
erklärte der Kaiser, daß die Rheinländer gute Soldaten seien. Das
8. Anneekorps habe seine Sache gut gemacht,stvie er es auch von
den Rheinländern erwartet habe. Dann sagte der Kaiser u. a.:
Wir bleiben aus Feindesboden , bis der Feind niedergeworfen ist
oder bis er zusammcnbricht. (Ctr . Bln .)

WBna . München,  1 . Febr . Die „Neuesten Nachrichten"
melden in ihrem Morgenblait vom 1. Februar : Wie mir aus dem
Hauptquartier erfahren , hat der Reichskanzler von Bethina 'nn Holl¬
weg am 28. Januar dem Kronprinzen Rupprecht .von Bayern in
dessen Oberkommando einen Besuch nbgestatiet und am darauf¬
folgenden Tage dem Generalkommando eines weiteren Reserve¬
korps, von wo aus er eine Artilleriestellung des Korps besichtigte.

Berlin.  Im Artilleriegefecht bei Middclkerke hat am 28.
Januar der älteste Cohn des Generalobersten von Kluck, Leutnant
z. S . Egon non Kluck, be! einem Matrosen -Regimenk den Heldentod
gesunden. '

WBna . Paris.  Der „Temps " bestätigt jetzt: In der ver¬
gangenen Woche ist vor Nieuport das französische Torpedoboot 219
untcrgegangen . Fünf Mann dcr Besatzung sind ertrunken , die
35 übrigen wurden gerettet.

WB na . Pari  s . Wie die Blätter melden, wurde Claude
Casimir Perier , der Cohn des früheren Präsidenten von Frank¬
reich, bei den Kämpfen um Caissons gefangen genommen.

Berl . n.  287 Gerettete dcs „Blücher" kamen am Freitag in
dem Konzentrationslager von Hanüforth an.

Ein deutsches Darseval-Lufischiff vermißt.
WBna . Berlin, 29. Jan . Wie mir erfahren , ist am 2a.

Januar ein deutsches Marme -Parfeval -Lustschiff von einem Ostsee¬
hafen zu einer Unternehmung gegen den russischen Kriegshafen
Libau aufgestreqcn und bisher nicht zurückgelehrt. Eine Meldung
des russischen Marine -Generalstabes verbreitet , !)aß am 25. Januar
ein deutsches Zeppelin -Luftschiss Libau überflog, und Bomben ad-
warf . Das Luftschiff sei beschossen und getrosten worden, und sei
in die See gestürzt. Bon russischen. Fahrzeugen sei cs vernichtet
und die Besatzung gefangen genommen worden . Die russische An¬
gabe, daß das angrelfende Lustschis; ein Zcppeiin gewesen sei, wie
in dcr ausländischen Presse weiterverbreitet worden ist und auch in
die deutsche Presse Eingang gesunden habe, ist hiernach unzu¬
treffend.

Die Besatzung  des in Libau vernichteten deutschen Luft¬
schiffes ist in Petersburg eingetroffen.

Reuter dementiert immer noch.
Reuters Bureau wurde von dem amtlichen englischen Presse-

bureau zu der Erklärung ermächtigt, daß die Behauptung von
deutscher Seite , derzufolge in dcr Seeschlacht ln der Nordsee ein
englisches Kriegsschiff umergcgangen sei, unwahr ist. — Dcmgegen-/
über gssügt cs, nochmals aus die ausführlichen und begründeten
Mitteilungen von deutscher amtlicher Seite zu verweisen.

Eine Rede des Kaisers an Landwehrleute!
Berli  n . Der Kriegsberichterstatter Schcuermann berichtet

nn die von ihm bedienten Berliner Blätter : Die Rede, die der
Kaiser an seinem Geburtstage an ein mitteldeutsches Landwehr¬
regiment hielt, welches bisher im Großen Hauptquartier hielt unb
nunmehr zur Front abgerückt ist, lautete folgendermaßen : Giften
Morgen , Landwehr ! Ja - spreche Euch Kameraden meinen Glück¬
wunsch ans , daß Euer aller Wunsch, an die Front zu kommen, in
Erfüllung geht und meinen Dank, daß Ihr Euere Sache hier so gut
gemacht habt . Ich war sehr zufrieden mit Euch. Ich weiß, was
ich an meiner Landwehr habe. Ueberall wo die Landwehr vor den
Feind gekommen ist, hak sie sich glänzend geschlagen, im Osten und
in den Vogesen. Erst kürzlich war cs die Landwehr , die mit todes¬
mutiger Tapferkeit und Verachtung der Gefahr eine wichtige .Höhe
gestürmt und den Feind heruntergeworfen hat . Als» rnacht es
ebenso. Lebt wohl, Kameraden ! Meine Segenswünsche begleiten

«Euch. Nachdem der Kaiser von dem die Truppen aysührenden
Oberstleutnant erfahren hatte, daß sie in das Bereich des Heeres
des Kronprinzen abrücke, wandte sich der Kaiser frnibig lächelnd

an die Mannschaften und sagte: Na , da grüßt mir meinen Sohn.
— Die Truppen antworteten ' mit einem begeisterten .Hurra aus den
Kaiser.

Deutschlands fimmjfeße Macht.
WBna . Kopenhagen,  31 . Januar . „National Tidcnde"

meldet aus London : Edward Holden, Direktor der Londoner City
and Midland Bank erklärte auf der Jahresversammlung der Bank:
Deutschland sei imstande, eine neue Anleihe von fünf Milliarden
unterzubringen , und könne damit den Krieg weitere secl)S Monate
führen . Deutschland habe große Anstrengungen gemacht, tim den
Goldoorrat der ReichsbciNk zu erhöhen. Da dieser jetzt 108 Mil-
lionen Pfund Sterling betrage, so sei es nicht klug, mit einem Ende
des Krieges infolge Goldmangels Deutschlands zu rechnen, da
dieses frühestens in zwölf Monaten oder noch später der Fall sein
könnte.

Tager-Run-schW.
WB na . Braunschweig, 29. Januar . Heber das Befinden des

Erbprinzen wird mitgeteilt : Dem gestern wieder eingetreienen
Fieberanstieg ging ein Zustand voraus , dcr als Frostzustand anzu-
sprcchen ist. Es trat hierdurch wiederum vermehrt der Verdacht
auf, daß ein bislang verborgerner lokaler Herb, der sich der Fest¬
stellung entzieht, vorliegen konnte. Da die Untersuchung wiederum
keinen Herd feststellen ließ, wurde Professor Göppert , der Direktor
der Universitäts-Kinderklinik Güttingen , zur Konsultation zuge-
zogen. Auch bei der heute gemeinsam mit diesem angestellten Un¬
tersuchungen fanden sich keine Anhaltspunkte für einen lokalen Herd.
Der Schlaf ist gut, das Allgemeinbefinden befriedigend.

WB nn. Berlin , In der Sitzung des Zentralausfchuffes der
Reichsbank führte Präsident Haoenstein aus : Der Stand der
Reichsbank hat sich ebenso wie dcr der wirtschaftlichen Arbeit und
des deutschen Geldmarktes auch im letzten Monat weiter günstig gc-
stnlict. Die wirtschaftliche Arbeit machte weiter erfreuliche Fort-
schritie. Der Beschäftigungsgrad , das heißt das Verhältnis der
Arbeitsuchenden zu den offenen Stellen , ist auch im Dezember und
Januar außerordentlich günstig geblieben. Der Dezember zeigt so¬
gar die niedrigste Ziffer , die die Arbeitsstatistik bisher für diesen
Monat aufzuweisen hat , rmd für Januar tauten die Berichte weiter
gut. Die Gcidslüssigkeit, wie Einlagen bei Banken , Sparkassen und
Genossenschaften, ist in weiterer erfreulicher Zunahme begriffen.
Der Stand der Reichsbank ist nach wie vor sehr zufriedenstellend.
Der Goldbestand wächst gleichmäßig weiter. Seit dem 23. Dezem¬
ber hat er wiederum um 70 Millionen Mark zugenommen, und da
die innere Goldreserve des Landes noch sehr groß ist, steht zu er¬
warten , daß diese Zunahme sich »och lange sorlsetzen wird-

WB na . Haag, 28. Januar . „Hei Vaterland " schreibt: Wenn
auch gestern kein Festtag in Deutschland gewesen sein mag, so wer¬
den dem Kaiser doch feiten zu seinem Geburtstag so viele herzliche
Worte inniger Zuneigung und tiefer Huldigung gewidmet worden
sein als an diesem Tage. Wie e i n Mann schart sich das große
deutsche Volk um seinen Kaiser, und die deutschen Bundesgenossen
schließen sich von ganzem Hcrzezr an . Kaiser Wilhelm ist das
Symbol deutscher Treue , Eintracht , Begeisterung und allem trotzen¬
der Tapferkeit geworden. Die großartige Bekundung am 27. Januar
muß notwendig auf die Feinde Deutschlands Eindruck machen.
Die große, starke" und tapfere Nation wird mit dem Kaiser siegen
oder fallen.

In Düsseldorf fand die zahlreich besuchte Hauptversammlung
des Vereins deutscher Eisenhütten statt. Die Vorträge waren von
allergrößtem Interesse . Dr . ing. h. c. Schröüter , der wiederholt
Gast im Großen Hauptquartier war , hat bei dieser Gelegenheit die
von uns besetzten Gebiete besucht tutö stellt nun fest, daß sich die
deutsche Eiseinndnstrie nach ihrer Lüge vorteilhaft unterscheide von
der der feindlichen Länder . Den größten und entscheidenden Teil
der französischenEisenindustrie, einen bedeutenden Teil dcr dortigen
Kohlemndustrie und die gesamte belgische Eisen- und Kohkenindü-
strie habe Deutschland im Besitz und betreibe sie zum Teil schon seist
im Interesse der Heeresverwaltung . Die durch Englands Verhal¬
ten am meisten geschädigten Länder seien Frankreich und Belgien,
die nun bereits das Schicksal in weitem Matze getroffen, das den
Deutschen von England zugedacht worden sei. Das von dem Redner
beigebrachte Zahlenmaterial und die feinsinnigen Beobachtungen,
die er im Feindeslande machte, riefen das Interesse aller Zuhörer
wach und wurden mit großem wiederholtem Beifall ausgenommen,
nachdem dcr Redner mit der Hoffnung geschlossen hatte , das Wort
seines Freundes Beumer werde in Erfüllung gehe»: „Schwert , das
die Väter daheim geschmiedet, ergreif ' cs, deutsche Jugend ! Schlag'
mit ihm draußen den Feind , schütze das heimische Land !" — Abg.
Dr . Beumer besprach sodann die wirtschaftlichenVerhältnisse unserer
Industrie , indem er zunächst in einer finanzpolitischen Studie den
Geldmarkt Deutschlands mit dem der feindlichen Länder verglich
und dabei zu einem für Deutschland günstigen Ergebnis kam. Er
warnte dabei vor einer Uebcrschätzungder Lage unserer Industrie,
die sich zwar den durch den Krieg völlig veränderten Verhältnissen
in geradezu wunderbarer Weise angepaßt , aber doch mit nicht zu
unterschätzenden Schwierigkeiten zu rechnen habe. Dazu zählt dcr
Redner die Tatsache, daß die Arbeit naturgemäß teurer geworden
sei und die Preise vielfach nicht in dem richtigen Verhältnis zu den
Erzeugungskosten stünden, daß der parasytäre Zwischenhandel eine
verhängnisvolle Rolle spucke und daß es vor allen Dingen an Ar¬
beitern fehle. Arbeitslosigkeit sei mit einigen ganz geringen Aus¬
nahmen nirgends vorhanden . Wer heute arbeitslos sei, leide an
Arbeitsscheu; das gäben unumwunden auch die Gewerkschaften zu.
Der Redner mahnte deshalb zu einem starken Zusammenhalten >in
der Industrie durch Rücksichtnahmedes einen auf den anderen unb
zu einer Pflege des inneren Marktes im Sinne der Bismarckscheti
JnterMensoiidarität zwischen Landwirtschaft und Industrie und
zwischen den schassenden Ständen überhaupt . Was preußisch-
deutsche Art In. Feindesland aus wirtschaftlichem Gebiete leistete,
hat auch dieser Redner , vor kurzem an einer Beratung im Großen
Hauptquartier tcitnehmend, aus eigenem Slugenschei» bei seinen
Fahrten durch die besetzten Gebiete feststellen könne» und er gibt
die Versicherung ab, daß die deutsche Eisenindustrie dieser Art treu
bleiben und. damit den Krieg werde durchhalten helfen bis zu einem
siegreichen Ende, der uns vor allem eine Erweiterung der deutschen
Seegeltung bringen müsse. Diese prcnhisch-dcuischc Art hat uns
Alte der größte >sohn gelehrt , den je eins deutsche Mutter gebar.
Möge er auch, so schloß dcr Redner , den Jungen tmd dem znkims-
tigen Geschlecht zu einem größeren Deutschland leitender Stern und
Führer bleiben, Bismarck! Stürmischer Beifall folgte auch diesen
Ausführungen.

Rumänisches Getreide für Deutschland.
WB na. V u ka r e st , 29. Januar . Halbamtlich wird ge¬

meldet: Dcr größte Teil der in den letzten Monaten für Deutsch¬
land gekauften Getreidcmcngen konnte wegen Wngemn.angcls nicht
ausgefüyrt werden. Die rumänische Eisenbahnverwaltung hat
nun den Vorschlag der deutschen Regierung angenommen , daß sie
den dazu notwendigen Wagenpark selbst nach Rumänien senden
werde.

Berlin . Die in einer Bnkarcster Meldung erfolgte Eröffnung,
daß in Rumänien für Deutschland Getreidemengen gekauft sind, die
wegen Waqenmangels bisher nickst ausgejühn werden konnten,
wird für dle Haltung Rumänlene , soweit sie noch zweifelhaft gerve-
scn sein sollte, als entscheidend chigcsehen werden dürfen. Einem
Lande , von dem man sich aggressiver Absichten versehen zu können
glaubt oder dem man selbst eine feindselige Aktion zugedacht hat,
pflegt man nicht bei dcr Entdeckung oder Vervollständigung seines
Nahningsmittelbedarfs behilflich zu fein, zumal nicht mit so be¬
deutenden Mengen , daß zu ihrem Transport , wie im voriiegeitden
Falle , ein ganzer Wagenpark , zur Nerfügtmg gestellt werden muß.
Die Größlicfcrung rumäiftscheti Getreides rojrd daher nicht mir als
eine wertvolle Hilfe und Erleichterung, für das 5)aushalten mit
unserer Brotfrucht , sondern darüber Hinaus als ein bewußter und
allgemein verständlicher Ausdruck der Entschlossenheit Aiünräniens.
in der bisher beobachteten neutralen Haltung zu verharren , auge-
sprochen werden dürfen . Auf der ganzen Linie, nachdem auch in
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Dom Montag r?
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unbenommen bleiben, in Feiern seiner zu gedenken imo da die
Jungwehr sich als Vorschule zum 5)-ere ansehe, habe sie cs als ihre
Pflicht angesehen, sich in sestiichv Weise mit ihren Eltern , Freun¬
den und Gönnern 'einige Stunden zu ucreiaen . Dabei mühten mir
vor allem bedenlem wofür , wir derb. Kaiser Dank schulden. Kein Ge¬
biet des LfsenMchen Lebens ist ohne seine Mitwirkung gebliebenmnd
besonders im Heer und in der Flotte hat er Anteil bis ins kleinste
genommen. Dadurch errang er vor dem Krieg schon Erfolge, um
bie uns dis gastze Welt beneidete. Bei feinem Regierungsantritt
sagte der Kaiser: Ln guten und in bösen Tagen hat Preußens
Volk stets zu seinem Könige gestanden. ' Auf diese Treue , deren
Band sich meinen Vätern gegenüber in scder schweren Zeit und
Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle auch ich in dem Be-
wußtsein. daß ich sie aus vollem Herzen erwidere, als treuer Fürst
eines treuen Volkes. Die Treue hat er uns geyÄten und die Treue
seines Volkes hat .sich in Liebe gewandc-it. Woher schöpft der Kaiser
aber die Kraft und Ausdauer zu seinen Leistungen'? Aus der
Religion, wie es sein Großvater tat . Mit welchem Ernst er sie
ansah, bewies er schon als löjahriger Konfirmand in seinem selbsr-
ocrsaßten Glaubensbekenninis , in dem er zu den schweren Llufga-
ben, die seiner harrten , Stärke von Goit erbat , um seine Kräfte
auszubilden . Was er als Prinz gelobt, hat er als Herrscher ge¬
halten . Nie hat sich sein Religionsgesühl mehr auf das Volk über¬
tragen als in diesen Tagen und wie er gesagt hat , daß er keinen
Unterschied der Parteien mehr kenne, so hat er auch nie einen Un¬
terschied in den Konfessionen gemacht. Sodann richtete der Redner
einige Worte an die Junginannen und ihre Angehörige, so herz¬
erfreuend sei die große Teilnehmerzahl , weil die Teilnahme frei¬
willig sei. Aber man muffe seine Pflicht auch freiwillig ganz er-
süllcn und man dürfe nicht erlahmen . Man solle nur stets daran
denken, was aus Biebrich geworden wäre , wenn es unseren kap-
seren Truppen nicht gelungen wäre , des feindlichen Ansturmes Herr
zu werden. Schon darum allein müsse jeder seine Pflicht ganz
erfüllen, wie Exzellenz Schuch bei der Besichtigung im November
gesagt hat : „Haltet aus und haltet durch." Dann wird auch, wenn
alle danach handeln, nach' einem ehrenvollen Frieden sich, deutscher
Geist über die ganze Erde verbreiten . Der Kaiser habe gesagt: Jei>
bin durch meine Feinde zu diesem Kriege gezwungen worden und
nicht eher legen wir unsere Waffen beiseite, che mir nicht unsere
Gegner auf die Knie gezwungen haben . Das ginge aber nicht an¬
ders , als daß jeder daran denkt, auch an seinem kleinen Teil seine
Pflicht in jeder Weise zu erfüllen. Brausend klangt das Hurra und
die Nationalhymne durch den Saal . — Die Darbietungen waren
durchweg erfreulich und teilweise sogar sehr gut. Außerordentlich
gefielen 'die sechs lebenden Bilder , die die Mobilmachung, den Ab¬
schied und Szenen aus dem Kriegs darstellten und das Theaterstück
wurde von den Jungmnnnen und einer jungen Dame so tadellos
gespielt, daß cs vielen Beifall fand. Sehr schön trug Bankbeamter
Fielitz zwei Trompctcnstückevor und als Dirigent der ganz famosen
Kapelle trug er den musikalischen Teil des Abends allein. Ge¬
wandte Hebungen am Reck zeigten viel Gewandtheit und ausge¬
zeichnet waren die turnerischen Gruppen gestellt. Tadellos sprach
einer der Jungmänner ein packendes Gedicht „Die Helden von
Tsingtau " und ein anderer ein Gedicht über die Helden von „U, ö~.
Als bann Direktor Stritter daran anknüpfend ein Telegramm bekannt
gab, daß wieder ein deutsches Unterseeboot britische Schiffe aus den
Meeresgrund beförderte, da . brauste begeisterter Jubel durch den
Saal und aus vollem Herzen und voller Kehle sangen alle „Deutsch¬
land. Deutschland über alles". Mögen alle Mitwirr 'enden ihr Bestes
hecgegeben haben, das war doch die schönste Gabe, die geboten
werden könnte. Zum Schluß gedachte Direktor Stritter noch der
Verwundeten , die anwesend waren , und brachte ein 5)och auf
sic aus.

* Ein langer Laznrettzug  traf heute ziemlich unerwartet
auf dem Bahnhofe Biebrich-West ein, der aus der Gegend von
Siffonne kam und Verwundete aus den Kämpfen bei Eraonne
brachte. Um 7 Uhr wurde die freiwillige Sanitätskolonne alar¬
miert und schon um %8 Uhr erfolgte die Abfahrt hgr  Wagen zum
Bahnhofe . Der Zug war so lang , daß er geteilt auf die beiden
Gleise des Ladeplatzes gefahren werden mußte. 5)icr wurden 50
leichter Verletzte ausgeladcn , während der Rest in der Richtung
Wiesbaden weiteraing . Immer wieder muh man die wunder¬
schöne und praktische Einrichtung der Lazarcttzüge bewunden, die
man fast als fahrende .Krankenhäuser bezeichnen kann. Wenn
man manchmal sicht, wie schnell solch ein Wagen bei der Personen¬
beförderung voll ist, dann wundert man sich, das; es durchaus nicht
eng in den Wagen zugeht. Alles ist so vrakttsch nusgedacht und
ausgcprobt , baß man von einer Beengung nichts sieht. Selbst der
Küchenwagen ist bequem, und dabei mutz man bedenken, daß sich
darin eine ganze Anzahl von .Kesseln, Herden und Tischen befinde!,
um die noch genügender Raum zum Hantieren bleiben muß. In
der Beschränkung zeigt sich der Meister und es mußten wirklich
Meister sein, die in den Wagen vierter
Räume schaffen konnten.

städtischen Grundstücken, etwa 12 Morgen , soll der Boden muge-
ackert, and mit . Frühkartoffeln bepflanzt werden. Der .Magistrat
will an Leist:er von brachliegenden Grunhstticken tzerantrerrn mit
der L'ttl-, irim diese auf 1 Jahr zu überlassen. Auch sieZvllen um-
'geackert werden und eh'ne oder gegen -̂geringe.-, . Entgelt vermielet
werben. Ferne : will Die Staöt Setzkanoffeln beschaffen uni, zum
Selbstkostenpreise an Interessenten abgeben.

— Am Sonntag wurde die Eanitütswache nach dem Bahn-
hol; gerufen, wo eine Ibsährige Schülerin beim Rodein .verimgiüikt
war . Das Kind hatte einen OberschenkelbM und eine Kopfver¬
letzung erlitten.

fc. Frankfurt . Der Unteroffizier Wilhelm Ullrich, vom Feld-
Artillerie -Regiment Frankfurt , erhielt für sein tapferes Verhalten
vor dem Feinde, nachdem: er mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaße
ausgezeichnet war, , nunmehr das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Ullrich
ist aus Langsdorf , Kreis Gießen, gebürtig.

?iicdc:reissnberg. Friedrich Sturm , der srühsre Besitzer des
Gasthauses Sturm auf dem großen Feldberg, ist gestorben. . Der
Verstorbene mußte sich einer schweren Krankheit wegen vo- einigen
Jahren ins Privatleben zurückziehen und überließ die Lsi.iing des
Gasthauses seinem Schwiegersohn, Herrn Engel, der den.Betrieb m
ausgezeichneter Weife leitet.

fc §t Eoarrhaufen , 29.  Januar . 3in 90. £euensjal)t verstarb
in Kamp der Bürgermeister a V.  Salzig infolge eines „chlaganfaas.
Er war der älteste Einwohner der Gemeinde Kamp und ihr jahre¬
langes Vrtsoberhaupt.

Skrni oös der Umgegend*
Einen empfindlichen Schaden erlitt ein Bahnbedienslcier in

Mörfelden dadurch, daß er es unterließ , über die unter seinem Vieh¬
bestand ausgedrochene Maul - und Klauenfeuchs die gesetzlich vorge¬
schriebene Anzeige z» erstatten . Erst als ihm eine Kuh und ein Rind
im Werte vor, 400' Mari eingingen, meldete er die Sache, um die
qesetzniähige Entschädigung zu erhalten .. Diese wurde ihm wegen
linterlassuug der Anzeige versagt. Sein beim Kreisausschuß , zu
Groß -Gerau angemeideter Einspruch hatte den Erfolg , daß ihm jetzt
auch noch die Kosten äuferlegt wurden.

Einer , der das Deik nicht verkragen founf?. Eine in ganz
Rheinheffen als Original bekannte Persönlichkeit, der „Lngelenier
Nikola", ist in letzter Woche im Alter von 79 Jahren unter eigen¬
artigen Umstünden gestorben. Nikolaus Koch hjit in sciiicm Leben
selten in einem Beit geschlafen. Selbst in seinem hohen Greisen¬
atter zog er noch von Dorf zu Dorf, wie er es von Jugend auf ge¬
trieben , und überall fand der alte Jngelemcr Nikola eine offene
Kand. Sein Nachtquartier bezog er meist im Freien oder in einer
Scheune. Das Bett mied er grundsätzlich. Er hätte cs trotz seiner
79 Jahre sicherlich noch im Schützengraben draußen im Felde ieichr
ausgehalten , als er aber kürzlich ins Krankenhaus kam lind nach
einor gründlichen Reinigung zu Bett gebracht wurde, da war es
zu Ende init ihm.
Sterbelager.

Das ängstlich gemiedene Bett wurde

vermischter.

Klasse solche freundliche

t ' ]r . um »z'' , v/ 1 Vl v v-'»* *■*»• *'■*T~
Konditcrelen . Die beiden handelten in der Lüeife, daß Koch an eck.
z. B . am Buffet einer Wirtschaft einen Steinhäger verlangte und
ein Zwonzigmarkstück zum Wechseln hinlegte. Nachdem der Wirt
das Silbergeld nach Abzug des Steinhägers aufgezählt , forderte
Kochaneck das Goldstück zurück mit dem Bemerken, soviel Silber sei
ihm lästig und legte 10 Pfennig für den Schnaps hin. Während
der Wirt das Goldstück zurückgab, erschien plötzlich Reisinger und

... - • i uuoj Q W , „ , ' -1 >■; u 11  io « und die „I u n g -
»-rgerschast nahm gestern ihren großen Tag und
‘ Aereiniqunaen nJ,” '1 , a" >hm in einer Weise, wie ihn die
s die Beteiligen „n  nicht hätten träumen lassen.
Ir  eniwickeUx üch ü oen Festgattesdiensten war stark und um
f-'r gewöhnt h- Jn.„ ^^ftgerdenkmal ein Leben, wie man es
p"- Und Mo richtigen Soldaten Parade vor ih'.ii

Schneid mH Q luaret1» die freuten sich über den sv!-
veine vorschrill--»,-r~n nu^ Kleinsten unter den Wackeren
> ^ uß. ßa,& 6$ warfen, ' " " ' '
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" unerinädljA. Uw,..che ,Jungmannen sowohl, wie auch
aufgenvmm-»«» Ansprache endete in einem

~Krrn - Nach dô dseifochcn 5)urra aus den obersten
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ierr von S) c i m bürg  nahm
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der «>.„ der Musik gings nach dem Rieh!-
Kaisernsn̂ b^ st wurde . Am Abend gab cs in der

^ langj, nichr 5 ^ur Abendfeier einen Andrang , wie sie
Ob- 'Vn ih ft°erffnnhn i Ht ' bic  Stühle alle besetzt waren,
fi tcTn £ d}- Aber auch die Gänge waren so voll,
üerelno ^ Ql'6er^b« » 3utritt unterfafien '"uhte . Ms Fest-
Landr»? '"Seßmdcv or̂ 5?^ ctern der Stadt , der Schulen und
ter h,? . ^ .Niiierh Regierungspräsident Dr . von Meister
üb?? !. EtlicheÄ -il Heimburg. Nachdem Hauptmann

mm--i ^ ^ utsteh,.,,̂ ,"" " ^ n9 begrüßt hatte , gab er ein kurzes
Iben8" ' « 18 We Sh** \ mb bie  viniwickelung der beiden Ver¬
ls h„̂ ^?emeiner nof ! 111(1 sot)  Mitglieder zählen. Das dankte
ch.^ 51.̂andraj Federung dem Regserungoprüsidenten und
Sma .n'^ WiesbL," 1 b °« . ersten Tagen schon die Inikiative
mlann Strikte" elgr,ssen habe. In der Festrede sagte
trMa 9 still gefeiert5 11501,1«ewünscht habe, daß sein

feiert werden solle, aber den Hchulen sollte es

den der zwei in einigen Wirtschaften beobachtet und die Polizei da-
vott benächrirhikjft. Sie nahm die beiden fest. Die Strafkammer
verurteilte den Reiflnger wegen drei versuchter und zwei vollende¬
ter Betiugssälle zu eurem Jahr drei Monaten Zuchthaus, den
Kochcneck wegen vier versuchter und drei vollendeter Betrügereien
zu einer Hefananisstrafe von einem Jahr vier Monaten . Ein ähn-
liwer Bctrugssall , den Reifingcr tags zuvor in dem Zigarcngeschäft
Holz in Frankfurt a . M .. Zeit 70, mit einem 60 Markschein verübt
haben soll, wurde, da noch einige Zeugen geladc-n werden sollen,
äbgetrennt und vertagt.

Wiesbaden . ' K 3 l t e f e r i e n gab es am Samstag in der
Schule an der Lehrstraße , weil — kein Heizmaterial vorhanden war.
Die Schüler waren über diese schöne Gelegenheit zum Eislauf und
Rodeln nicht böse.

— Ten Tod fürs Vaterland starb Landcsrat Krekel  bei der
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kasse.' , ein Sohn des
Landeshauptmanns Krekel in Wiesbaden , der als Ikurnarri der
Reserve bei dem FÄdariiUericregiment Nr . 27 stand und Inhaber
des Eisernen Kreuzes ' war.

— Für den ans Gesundheitsrücksichtenin den Ruhestand ge¬
tretenen Rechnungsrat und Oocrbahnhossvorsteher Gründler von
dem Houptbahndose in Wiesbaden , ist ab 1. April der Obcrbayn-
hofsvorsteber Luke von Station Mainz -Kastel nach Wiesbaden ver-

°''5̂ — Di- Barsmndssitzung des Gewerbeoereins für Nassau beriet
u. a. auch über Maßnahmen zur Linderung der Knegsnot seiner
Mitglieder . cDen Angehörigen werden erhebliche Betrage a .s Un-
terstützung gezahlt; zur Stärkung des Fonds find in den einzelnen
Bereit en Sammlungen und Kriegsabcnde veranstaltet ivvroen. -am
Felde siebende Mitglieder sind von der Beitraftsseistung befreit. Um
Heererlieferungrn für das nafsauische Handwerk zu erlangen , um
wir Gründung von Lieienmgsvereinigungcn oder Gsnosfenschaften

'innerhalb des Vereins geschritten werden. Die Gsncralosr,amm-
lung des Vereins fällt in diesent Jahre aus.

wc. Der Magistrat hat einige wichtige, die Vslksernährung be¬
treffende Beschlüsse gcsaßi : Den Gemiisegärtnern soll Laub aus
den städtischen Waldungen unstztgelillch abgegeben werden . In
den Anlagen soll das Gras nicht mehr kurz geschnitten werden, son¬
dern man will ea lang wachsen lasten und donn gegen geringe iccer-
gütung abgeben. In Betracht kommen etwa üii Morgen . Aus

Koblenz. Der Chcfreda'kteur der „Koblenzer Zeitung ", Dr.
Mehnnann , war von dem .Gastwirt Nciolay in Cochem wegen
Beleidigung verklagt wurden, iveil er eine Nachricht des Wvlsfschen
Teleqraphenvureaus veröffentlicht hatte , in der Nikvlay denn Aus¬
bruch des Krieges in gewisse Verbindung mit dem Eochemcr TM-
nei gebracht worden war .' Die Sache hatte damals allgemeines
Siufseben erregt . Das Echösftngerichr hatte Dr . Mehrmann zu 10
Mark Geldstrafe verurteilt . Die Straskapimer als Benisungsin-
»im ; sprach ihn heute frei, da er weder beabsichtigt habe. Ritolan
zu beleidigen, noch auch eine Beleidigung in der Ileberschrift der
Nachricht erblickt werden könne, indem diese nur einen Auszug eut-
halte.

Solinaen . Beim Ausbruch des Krieges hat die Firma Sch.
hier , die ausschließUch für das, Ausland arbeitete, ihren Betrieb
vollständig einstellen müssen. Sie cntlicß nicht nur die Arbeiter
und die meisten AngesleUie», sondern schickte auch die Lehrlinge
nach Hause. Einer der Vüier der Lehrlinge klagte am Gewerbe-
aericht auf Fortsetzung dos Lehrocrhältniffes und Zahlung der ver¬
einbarten wöchentlichen Vergütung . Die Klage schwebt schon seit
mehreren Monaten , weil die Firma erklärte, daß, wenn sie den
Betrieb wieder ausnehmen könne, sie auch den Lehrling beschäftigen
werde. Der Väter , ver nicht länger warten . wollte, forderte ein
llrtc 1. Das Gericht wies die Klage ab. Es könne der Firma
nicht zugemutet werden, den Befried wieder aüfzunehmcn, ledlglüch
um M Lehrlinge zu beschäftigen. Das Gericht, verwies hierbei auf
den lz 323 des Bürgerlichen Gesetzbuches, wonach aus einem gegen-
seitigen Vertrage der eine Teil den Anspruch auf die Gegenleistung
verliert , wenn der andere Teil infolge eines Umstandes, den er
selbst nicht zu vertreten hat , die ihm vertraglich obliegende Leistung
nicht erfüllen kann.

WB na . Zobern . 29. Januar . Nach einer Bekanntmachunc,
der Etappcninspektion A. A. Falkenhansen in Zubern , ist de-
Kcmoni-' r Rohst nach Unierschlagung von 60 800 Mark Mili .argel-
dcrn am 18. Januar auf einem Pferde mit weißer Blesse nach
Daniselle entwichen. Nach Siobft, welcher 28 Jahre alt und
von kleiner Statur ist, sowie französisch spricht, wird eifrig ge¬
fahndet.

AttrnLklerlems knegsfold . Eine besondere Auszeichnung und
Belohnung der Kaiserin wurde einem 81jührigen Mütterchen zu¬
teil das sich nicht versagen wollte, auch sein Scherfiein zu den Lie¬
besgaben beizusteuern. Die in Potsdam wohnhafte 81jährige
Frau Augstein hat im Herbst trotz ihres Alters etwa 40 Zentner
Eicheln gesammelt und durch Verkauf daraus etwa 80 Mark gelöst.
Diesen Betrag verwendete sie zum Ankauf von Wolle, woraus sts
mit Hilfe ihrer Verwandten Wollsachen für die Kriegsteilnehmer
im Osten anfertitzte, Der Liebesgabenspende lag auch ein von der
12'ährigen Enkelin verfaßtes Widmungsgedicht bei, in deni Die
Heine Elisabeth Weizener das Zustandekommen der Liebesgaben
schildert. Der 'Kaiserin wurde von der opferwilligen Spende der
Oircifin und dem Gedicht der Kleinen Mitteilung gemacht, und
diircd ihr Kabinett wurde mit einem Begleitschreiben, in dem der
Gepistii der Dank der Kaiserin ausgesprochen wurde, eine kostbare
Tasse aus der königlichen Porzellanmanufattur überreicht, die
.»eule dem alten Mütterchen eingehündigi wurde, mit dem Wunsche,
das patriotische Beispic! inöge recht zahlreiche Nachahmer finden.

WB na . Berlin , 29. Januar . Die „Nvrdd . Allg. Ztg ." bringt
p, xjn- r Sonderbeilaqs eine Zusammenstellung van Photographien,
die unter der Spitzinärke „Deutsche Barbarei , Graphische Dokuments
für die Geschichte", einer argentinischen Zeitung von russischer Seile
zur Acrsüguug gestellt und von ihr veröffentlicht worden sind. In
Wirklichkeit handelt es sich uni Pogrambilder . okWum die Dar¬
stellung russischer Greueltaien , di- min dazu hcrMten sollen, üw
a-men die deutsche Armee erhobenen Lügen zu bekräftigen. Es
handelt sich um Bilder ermorderter Juden und nicht ermordeter
russischer Bauern . Nicht nur die Physiognomien der Getöteten, son¬
dern auch das jüdische Se'betstuck, die Talltth , das über .fast atteil
Leichen ansgebreitet ist, lassen, keinen Zweifel darüber . Eines der
Bllder stamm aus den Judenpogrome !! von Bsclostok ans dem
Jahre 190-9 und ist nbgeWckt in dem Lüerte „Der letzte russische
Selbstherrscher", Seite 340. Zwei andere Bilder stammen aus den
^ 'iöeuvograiyen vom Jahr 1900 und sind in Tausenden von Exem-
»laren in Rußland verbreitet . Der auf einem dicser Bilder Dar-
gestettie ist ein Mann namens Rotkü!, der von Kosaken gewrct
wurde, nachdem man ihm die Arme abgehackt hatte.

" WBna . Berlin , 8k. Jan . Der Magistrat der Stadt Berlin

neryanmn urvo . . . . , . '
rm .,,r ab >■■■' Bäcker nach der VekannfmachM. des Dunoesmi»
vom W. Januar 1015 nur noch drciviccke! ihrer bishcsrigen Durch-
schnittsproduklioN herflelleii düiseii , in drei wichttgen Punkten e-n,



©n ^ jrcnfiiirg !m BerbrouNie angeorbncf. Voran steht die Ve-
schrankung für Las gesamt« Publikunr auf 2 Kilogramm pro Kopf
und Woche, und zwar Brot und Mehl aller 2lrt zusaminengenom-
men. Die UeberschrettMtz dieser Menge ist mit einer Gesängnis-
skrafc M:> xu  sechs M.»Raten ober einer Geldstrafe im- 1500 Mark
bedroht. Hum Zweck der genauen Berechnung wird die Herstellung
eines GewichtseinheitSbrots angcordnet und zwar für Weizenbrot
78 Gramm , für Roggenbrot 1, oder oder 2 Kilogramm . Zwie¬
back ist zulässig, darf jedoch nur nach Gewicht verkauft werdcir. Ku¬
chen darf an Gctreidemehl insgesamt nicht mehr als 10 Prozent
feines Gewichtes enthalten , Gast- und Schankwirtschoften dürfen
nur dreiviertel ihres bisherigen Verbrauchs beziehen.

'WB na . Berlin , 30. Januar . Die „Nordd. Allg. Zig/ ' schreibt
Unter der Ueberfchrift: Die Industrie in Belgien,  Der
Amsterdamer „Telegraaf " berichtet, es fei angenommen worden,
daß die belgische Zuckerrübenerzeugung in dem laufenden Jahre
'eine ganz geringe sein werde. Das fei jedock) ein Irrtum . Fast
alle Fabriken feien in Betrieb , insbesondere die in Wanze und
chuy zwischen Lüttich und Ramur , die zu den größten der Welt ge¬
hören , ebenso die Raffinerien in Tirlemont . Die Rübendauern
hatten im vorigen September die Hoffnung verloren , für die Ernte
bezahlt zu werden, aber die Raffinerien hätten für 30 Millionen
Francs Zuckerrüben gekauft und bezahlt. Die „Rordd . Allg. Ztg ."
fügt hinzu : „Solche Tatsachen sprechen lauter für die TättsMit der
deutschen „Barbaren " im feindlichen Lande, als alle lügenhaften
Dreuelberichte.

Berlin . Vielfach werden bei den zuständigen Zivilbehördcn
Anträge auf Bewilligung von Unterstützungen mit der Begrün¬
dung gestellt, daß nach Angabe der militärischen Vorgesetzten, bei
denen die Angehörigen Auskunft erbeten hättest, sämtliche Fami¬
lien von Kriegsteilnehmern auf Antrag Unterfttitzungen erhalten
müßten , daß also gewissermaßen ein Rechtsanspruch darauf be¬
stünde. Nach dom Gesetz werden aber Unterstützungen nur im
Falle der Bedürftigkeit gewährt und zwar durch die in jedem
Lieferungsverband bestehenden Kommissionen, deren Entscheidung
endgültig sei.

Berlin . Gin gefährlicher Kinderfrcund , der unter der Maske
rines Schulrates , Turnlehrers , Kinobesitzers ufw. junge Mädchen,
zumeist höherer Töchterschulen, an sich zu locken wußte , um sich
dann an ihnen zu vergehen, und dieses Treiben fast drei Jahre
hindurch fortfetzen kannte, obwohl er von zahlreichen Staotoan-
waltfchaften steckbrieflich verfolgt wurde , ist jetzt bei frischer Tat
durch die Schöneberger Kriminalpolizei verhaftet worden. Es
handelt sich um den 39 Jahr « asten Reifeingcnieur Karl Hoes ans
Charlottenburg , der verheiratet und Vater mehrerer Kinder ist. Es
wurde festgestellt, daß H. noch IS Monate Gefängnis wegen Be¬
trugs in Dortmund abzubüßen hat.

Nach dem Tode wieder in Ehren . Von den militärischen Behör¬
den wurde seit Okt. der Kanonier Erich Fünfstück aus Görlitz gesucht.
Cr sollte sich der Unterschlagung und der Dcsertton schuldig gemacht.̂
haben . Die eingclcuete Untersuchung ist jetzt, wie den Angehörigen
mitgeteilt wurde, eingestellt worden . Es hat sich nämlich heraus¬
gestellt, daß Fünfstück bei Sedan von Franktireurs erschossen wor¬
den ist. Bei der Leiche fand man noch das angeblich unterschlagene
töeid. So ist der Unglückliche wenigstens noch nach feinem Tode
»an einem schinapflichen Makel desreit worden.

„Wer kann vor seiner Jlctur “! In der „B . Z." plaudert ein
Berliner Arzt, Dr . Arthur Bernstein , über das Verhältnis zwi¬
schen unseren Truppen und der Bevölkerung der von ihnen besetz¬
ten Teile Frankreichs . Er schildert, wie gutherzig und menschlich
unser Miliiür den Leuten überall entgegenkorstmt und wie oft der
einzelne der Bevölkerung private Dienste erweist, um dem Zuge
seines Herzens Genüge zu tun . „Es gibt", so schreibt er, „wohl
kaum einen deutschen Soldaten , der von seinen lang ersehnten Lie¬
besgaben zu Weihnachlcn nicht für seine Wirtsleuie und insbeson¬
dere deren Kinder etwas abgegeben hätte. Auch von den regel¬
mäßigen Rationen geben viele Soldaten einen Teil an die Leine
ab, bei denen sie wohnen, sobald sie merken, daß cs dort knapp zu¬
geht. Wie jo oft, jo wird auch hier der Deutsche manchmal Narr
seiner Gutmütigkeit, aber wer kann gegen seine Natur ? — Ein
Berliner Landstürmer  klagte mir in F . sein Leid mit fol¬
genden Worten : „Ick Hab' mir hier scheene verheirat ' ! Ick wohne
bei eene Famm (semme — Frau ), die hat drei Kinder und jetzt
liegt se in de Wochen mit det vierte. Mörsens muß ick die Jäh-
'ren anziehn , vor ihnen und die Olle Kaffee kochen und denn nuiß
ick Wache schieben. Wenn ick mittags zu Haufe kamin', muß ick bet
Mansch« (manger — essen) machen und mir mit de Kinder hin-
setzcn und wat erzählen , Se verstehn mir janz jut und die Olle
ooch, aber ick verstehe se nich richtig. Dabei muß ick denn noch
die janze Bude reene machen, denn von de Verwandten und Rach-
barn helft kenn Mensch. Meine janze Löhnung seht druff, und bei's
Brotfaffen und Fleisch fasten muß ma der Unteroffizier noch immer
een bihkcn mehr zusteck,en, bloß det ick die Familie satt kriege.
Ick weeß, det ick wieder mal der Däniliche bin, aber wer kann vor
seiner Natur ?" usw.

Mutz man beim „dichten"? Die Liller Kriegszeitung (Nr . 11)
wendet sich mit folgendem „zeitgemäßem" Stoßseufzer an ihre Le¬
ser: „Nein , nein, nein, nein, liebe Kameraden , nicht in Versen!
Sagt lieber in klarer, schlichter Prosa , was Ihr erlebt und denkt
und empfindet. Ein ernstes oder fröhliches Vorkommnis im Feld
gewinnt nur in der gestaltenden Hand eines wirklichen Dichters.
Und. wir sind viel dankbarer für einen Beitrag , wenn er nicht in
Strophen gepreßt ist. Denn das Uebcrfchwcmmungsgebiet von
Flandern ist eine winzige Badewanne gegen die Sintflut von Ge¬
dächten, die über die Liller Kriegszeitung hereingebrochen ist. Ein
KOsährigcr Krieg wäre naiwcndig , um hier eine Ebbe zu er¬
leben " — Nicht allein dir Liller Kriegszeitung hat unter dein An¬
sturm der eingehenden Gedichte zu leiden, sondern auch jede
Zeitung in der Heimat. Es ist unglaublich, was alles zusanimcnge-
dichtet wird, die Redaktionen können sich der Fülle der poettschen
Einsendungen NUS dein Felde und non daheim kaum erwehren.
Mai : möge also den eindringliche» Stoßseufzer recht beachten!

Der Kaiser beim Feldgottesdicust.
Berlin.  In den „Münchener Neuesten Nachrichten" gibt

Ludv 'ig Ganghofer folgende Schilderung eines Fcldgattesdiensies,
dem der Kaiser beiwahnte:

In der steinen Stadt , die das Große Hauptquartier beherbergt,
wurde ein großer Raum zu einer Feldkirche uingewandelr. Hier
wird der Gottesdienst für den Kaiser und die Garnison des Haupt¬
quartiers obgehalteii. Den langen, mächtigen Hnilenramn füllen in
dichten Reihen die Saidalen , deren Abteilungen sich aus Linie , Re¬
serve und Landsturm mischen, sesie und strannne Gestatten, mii ge¬
sunden und ruhigen Bartgesichtern, dazu die steine, aus allen Rei¬
ter .Regimentern der deutschen Bruderstämme gebildete Kavallerio-
truppe der taiscrlicheu Wache. Nahe dem Altar , zu beiden Selten
des auf den Kaiser wartenden Kirchenstuhles, sind die Plätze der
Offiziere und des Orchesters, das aus Harmonium und achi Bläsern
besteht. Ein Kommando, das Zusammenklirren der Soldatcnsttefcl
ftingt mir ein harter Eise,-schlag. Auf dem Bretterbaden die ruhi¬
gen Schritte eines einzelnen Mannes : durch die Reihen der Sol¬
daten schreitet der Kaiser zu seinem Kirchenstuhl. Sein Gesicht ist
ernst, fast undewegiich. Und immer, mit einem sinnenden Blick,
find seine Augen emporgehaben zum Bilde Gottes , auf dessen ge¬
rechte Helfe er hofft und baut . Harmonium und Bläser beginnen
den Choral , mid Feldpredigcr Göns — eine Gestalt, wie aus einem
Holzschnitt des 17. Jahrhunderts in das Leben von heute heraus-
getreien — steigt zum Altar empar . Mit gewaltiger, Herz uiid
Nerven durchbrausender Tonwelle schwillt aus 2000 deutschen Sol-
datenkehten das alte, fromme Kirchenlied durch die goldenen Sau-
ncnbändcr empor in das tlingende Hnlieugeivötbe. Und noch wei¬
ter , noch höher wird es tönen . Solch ein glänzendes Lied voll
.Kraft und Christemreue und Inbrunst rnuß der Himmel erhören.
Der schöne, niachtoolle Klang erschüttert mich bis in die tiefste Seele,
meine Augen werden feucht, und alles Denken in mir ist deutsche
Andacht.

Der Prediger liest das Cpiphayiasevangelium , die Geschichte
der mrrgenlänischen Magier , die in gläubiger Sehnsucht auszoge»,
geführt von ihrem Siern , und in Redlichtest alle Tücke und Hinier-
jisl dxs Herodes zuschanden machten und wieder heimtehrten in ihr

Land , den gefundenen Ko!! nn Herzen. Tief und warm , in einer
ebenso zum anspruchuollften Verstände wie zu aller Einsalt der
Volisscele sprechenden Weise deutet der Prediger die bildliche ilc»
berlieserung zuerst in christlichemSinne , Dann hebt er das ewig
Menschlicheaus dem schönen Gleichnis hervor : das ruhelose Wan¬
dern und Streben der irdischen Hoffnung nach allem Hähern und
Bessern. Aus der wachsenden Flamme seines Wortes steigen dis
großen Bilder eines in Sehnsucht und Gottvcrtrauen suchenden
Volkes empor, das in unübersehbaren Scharen und im Gcfunkel
seiner gesegneten Waffen anszog und Heimat und Herd verließ,
um die pcreiheit seines bedrohten Lebens zu beschützen. Geführt
vom leuchtenden Stern der deutschen Hoffnung , von Wahrheit und
Treue geleitet, wird dieses Volk durch Kampf und Prüfung einer
Zeit der Blüte und Ernte entgcgcnfchrciten und jede feindliche Tücke
und herodianifche Hinterlist zuschanden nwchcn. Urid heimkehren
wird es mit dein Glauben an Gottes Kraft in der Seele , mit der
Freude des gewöhnen Rechts km Herzen, mit den Kränzen des Sie¬
ges an seinen Jahnen.

Die heilige Verheißung , die von den Stufen des Altar hinous-
klang über den weiten, von Feldgrauen dicht erfüllten Raum , scheint
wie ei» frohes Feuer in diese zweitausend Soldaieiibrüste zu fallen:
ihr Danklied blaust wie das feierliche Spiel einer riesigen Orgel,
und aus diese!» machtvoll schwingenden Seetenllede hör' ich außer
Andacht und Gottvertrauen noch andere Klänge heraus : heiße
Sehnsucht nach der Heimat, zärtliche Grüße der Söhne an Väter
und Mütter , dürstende Liebcsiräume junger Herzen, glühende Se¬
genswünsche der Graubärtigen für ihre Kinder.

'Run wird es still überfalle Köpfe hin. Kein Scharren einer
Sohle , kein Räuspern , ein Schweigen, das lautlos ist. Der Koiscr
luit sich erhoben und den Helm vom Haupte genommen, wariiies
Leben ist in seinen Zügen, sein Gesicht und seine Augen sind froher
und heller, als sie waren , da er tain : das Antlitz emporgchobcn
zum Kreuzbilde betet der deutsche Kaiser stumm zu dem gerechten
Gotte, an den er glaubt . Um was er betet, das hört nur ein ein¬
ziger. Doch wir Deutsche, die wir ihn kennen, wir wissen alle : er
betet als Vaier für Frau »nd Kind, betet als Mensch für die Men¬
schen, betet als Herrscher für Heimat und Volk und Heer. Jminer
mußte ich ihn ansehen. Mich erfüllt eine Stimmung voll schöner
Weihe und ruhiger Zuversicht. Sic hält noch immer in mir an,
während ich schon draußen in der Sonne stehe und die Truppen
sich ordnen , um vor dem Kaiser zu desiliereii unter Troiiiinein und
Pfeifen.

Des Buren lchksc Brief.
A in st e r d a m, 30. Januar . „Handeisbtadet " veröffentlicht

Fouries letzten Brief , den er am 20. Dezember kurz-vor seiner Er¬
schießung im Gefängnis zu Pretoria schrieb: Getreue Afrikaner!
Freunde und Freundinnen ! Zu der Zeit , wo Ihr diesen Brie'
bekommt, ist Joppie bei seinem himmlischen Vater . Um 5 Uhr
mache ich mich von hier auf die Reise in die Ewigkeit ans mit dem
getreuen Führer und Freund Jesus . Ich habe Euch allen vieles
zu danken. Ick) hoffe, daß der Baum , der gepflanzt ist und mit
meinem Blute begossen wird, auswachsen wird zu einem großen
Baum : möge er herrliche Früchte trag ?». Seid getreu Euren Tra¬
ditionen, seid getreu Eurem Volke, Eurem Glauben , Eurem Gott.
Der Herr wird Euch führen . Er wird Euch den Weg weisen, den
Ihr gehen sollt. Schreibt auf meinen Grabstein diese Worte : Fuk
Boit und Vaterland . Ich bin jung und mein Leben ist blühend,
aber Gatt sei Dank, er hat mich von allem befreit. Ich Habenichts,
was mich behinderte ; keinen Haß, keine Liebe. Galt wird für
meine Geliebten sorgen. Gott gehört die Rache. — Meine
Freunde , seid überzeugt, daß ich Eure Zuneigung und Cure Ge¬
bete hochschätze. Cs schmerzt miih, daß ich Euch allen nicht die
Hand drücken kann, aber Goit bat es anders gewoltt, und er har
niir auch die Krast gegeben, mich seinem Willen zu unterwerfen.
Das sind meine letzten Zeilen, die ich schreiben werde nnd meine
Mahnung ist: Seid treu bis zum Tode Euren Traditionen , Eurem
Glauben , Eurer Sprache und Eurem Volk. Goit sei mii Euch
allen bis auf Wiedersehen.

Sick« Merlek.
Hanau, Ans der Hinterlassenschaft der verstorbenen Rinne s.ln-

denbauer sind der Stadt Hanau für verschiedene wohltätige Zwecke
314 000 Mark zugesallen.

Andernach. Hier wurden 718 Mark zusammengebrachl, die sonll
für die Beteiligung beim festesten am llaijergeburtLtag nusgegeben
worden wären. Sie sind für die Soldaten im § elde bcstimmi. '

New Hark. Präsident XDlIfoit hatte Mit dem Bürgermeister von
San Francisco tu; Telphongespräch. Die Entfernung betrug über
8000 Mlometer, was  einen Rekord bedeutet.

WB na. Kopenhagen,  29 . Januar . Nach Meldungen rus¬
sischer Blätter kamen in Wilna landwirtschaftliche Geräte und Ma¬
schinen an, die in Ostpreußen non den russischen Truvpen gestohlen
worden sind, im Werte von über 100 000 Rubeln . Da die meisten
Maschinen roparaiurbedllrsiig sind, ist in Wilna eine Maschinen-
werkstätie eröffnet worden. Man erwartet noch weitere Trans¬
porte gestohlener ostpreußischer Maschinen.

Bad Dürkheim. Der Rechner Friedrich Wehret  vom land¬
wirtschaftlichen Konsumverein hat 80—90 000 Mark unterschlagen.
Das wurde dadurch entdeckt, daß er zur Fahne einberufen wurde.
Er wurde von seinem Truppenteil abderusen und verhaftet.

hindenbnrg hat nun auch seinen ersten Theaterdichter gesun¬
den, Oskar John , der ein Volksstück „Hindenburg " gedichtet hat,
das in Klein-Zschocherii, einer Vorstadt von Leipzig, aufgesührt
wird . Der Darsteller dos Feldinarschalls hatte es leicht, donnern¬
den Beifall zu entfesseln.

Russisch« Siege. Redakteur einer russischen Zeitung : „Die
deutschen Blätter berichten, daß die in den eroberten polnischen
Ortschaften entziehenden Soldaten vor allem die verwahrlosten
Straßen in ordentliche Verfassung brachten." — Chefredakteur:
„Schon, schreiben Sie also: Palen vom Feinde gesäubert."

Lengerlch i. TB.  Beim Rodeln ereignete sich ein schwerer Iln-
glücksfall. Ein mit fünf Kindern besetzter Schlitten fuhr gegen
einen Baum . Drei Kinder waren sofort tot.

r »r!»ckt larte » reine » CrMielit, ro i 'gtn,  jujendlrischei Auncben
«u>d »io biemieed schöner Teint . - Alles dies cr« u*t die echt»

SledkenpferdSeife
»dc,. bi? ! LOieamnchsene ;, von L Co., JUtfebcul,
* -deck uO P,e  Ferner rascht de- Crc . n» „Und * " (Ul, . pn,ilch-
CreKni) rote und »prüde Hsut weiß und «ammetweicb. lubeböPlg.
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Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107. Nt|

Paul Hetai , MapraxSs , Wiesel
Friedricbstrasse 50 I. — Telefon 3118. )

Zahnziehen , Nervtöten , iPsonsliieren , ZahnreatiSi6 |‘f
Kürtsti . Zahnersat « ctc.

Dentist des Wiesbadeaor Beamten -Vereins.

Feldpostbriefe.
0 ) co . 250 gr . 10 pfg . Porto , >/ „ , ttr . Inhalt , jederzeit M

1) Cognac verschnitt . . 60 P
2) Kloster Cognac Mernbrand , echt . <)0 |
5) Samos feiner Starkunasiuein . . . . . . 70 ?

li) ca. 500 gr. (Pfandbriefe ) 20 psg. Porto , */,„ ltr . ünhait , f
zugelassen.

4) Lognac verschnitt.
5) .Richter Cognac lveinbrand , echt . . . .
(i) Samos feinet Stärkungswein . . . . .
7) vürkheimer Rotwein.

mit Zucker und Zimt für Glühwein
8) 1904 Hochheimer Raturwein . . . . .

90 f!
110 |
95 |
70 1

95 9
lueftfvlngen werben errichtet. — Vertreter an genomnH*.

Hochheimer Klofteifeßmt, hochheMI Ctgene Vampf-Tognae-Vrennerei auf unserer vesitzüMin Heppenheim a v - —- -—TW- -- - .

Widerruf!
Die in der Wirtschaft des Gastwirts Philipp Sä:

zu Hochheinia. M. gegen den Bürsten- und SchiriH
Herrn lF. «lutjahr zu Hochheim gemachten AeuM
daß sich dersrlbe absiriitlich unter die Etsrnv^
legt um sich ferne Hand abfahrr « zu lassen , >
ich hiermit mit Bedauern zurück.

Hochheim, den 1. Februar 1915.

Kaspar
SchoD „ sLriusc «rxmeist^

WS » -- « fS
M
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lin Gebrauch stets

anzuteheru
empsieblt

zu billigen Preisen
Johann Heaer,

Ofen- nnd Hetdhaudluug,'
Howdeiinu. M,

Dclteiibeimer Slrnß e I30H

tzSilMM » !« «
NS WttÄSm

werden sofort snchmänntsch aus
k>"küt,rr 3n8H
Sitkok Gutiabr. Hintergaste.
Empfehle meine nur selbtt-

verserrtgien Bürsten,varen.
Gebrauchte Schirme stets

zu haben.

welcher nachweislich . |
Flu - inrohikicketb.biemj
mir ulten elrischläglichen.Z
!» b >>en oernam ist, iür «r.
g>lucht.

IWMtSüsztt?
<vrcü!far ! Q K ®. »
Werkt Flörstzctm ^

»L «i» Brok «»«or von RimLreü — komplett mit
Mutter und KJystierrohr von  1 .2b Mark »o

Klrstlw-  u . InjwkT.kit)»-8nrlt *nu,
Kldeu

T&uh&r N&cht.  E.
717.

WSesf »a <) K' n.

Leitung: Guido Zeidler. Verantwortlich für den redakt^
Teil Friß Glmrber, für den Reklame- und Anzeiqenleil, M

, SSt! Arnck ulst, Verlag Will). Holzapsel, in Piebriitz
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